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ßerer Kabeljau, deren Abwanderung zu den Laichplätzen beobachtet werden soll, 
mußte zwangsläufig auf eine geringe Zahl von Tieren beschränkt bleiben, da die 
dafür in Frage kommenden Jahrgänge 1967 und 1968 ausgesprochen schwache 
Jahrgänge sind, 
Um so erfolgreicher verlief die anschließend auf der Kleinen Fischerbank 
vorgenommene Kabeljaumarkierung. Nach fünf vergeblichen Versuchen mit 
"Anton Dohrn" und "Friedrich Heincke" in den vorangegangenen Jahren seit 1968 
gelang es dort endlich, eine repräsentative Zahl von über 500 Tieren zwischen 
35 und 120 cm Länge zu markieren und umfangreiches Material für bestands-
kundliehe Untersuchungen zu sammeln. Gerade dieses Kabeljauvorkommen nörd-
lich der Nördlichen Schlickbank ist wissenschaftlich von großem Interesse, da 
man bisher über seine Bestandszugehörigkeit und seine Laichplätze nur auf· 
weitgehend unbewiesene Vermutungen angewiesen war. Es ist zu hoffen, daß 
die Rückmeldungen der mit gelben 1I Spaghettimarken"deutlich sichtbar gekenn-
zeichneten, vorwiegend großen bis sehr großen Tiere einiges zur Klärung der 
noch offenen Fragen beitragen werden. Außer FFS "Anton Dohrn" fischten auf 
der Kleinen Fischerbank eine Reihe deutscher Kutter, die Stundenfänge bis zu 
70 Korb meldeten. 
Die Fahrt zum dritten Untersuchungsschwerpunkt, dem nördlichen Kanalaus-
gang, wurde auf der Südlichen Schlickbank unterbrochen, um die auf dem Ham-
burger Fisch:markt vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei durchgeführ-
ten bestandskundlichen Untersuchungen an Schollen von den Schlickbänken durch 
Markierungen an Ort und Stelle zu ergänzen.· 453 Schollen wurden markiert. 
Begünstigt durch die länger anhaltende SW - Windlage wurden im Gebiet der 
Braunen Bank Bodentemperaturen zwischen 7 und 8°C gemessen, die in Rich-
. tung auf den Texelgrund nicht unter 60 C absanken. Unter diesen. hydrographi-
schen Bedingungen war mit einer Bildung von Vorlaichschwärmen des Kabel-
jau, wie sie im Januar 1969 beobachtet werden konnten, außerhalb der flachen 
stärker abgekühlten Küstenregionen kaum zu rechnen; Nach bisherigen Beob-
achtungen bevorzugt dieser Kabeljau im Laichg'ebiet einen ziemlich eng be-
grenzten Temperaturbereich um 50 C. 
Nach Absuchen der niederländischen Kanalküste, bei dem statt der erhofften 
Laichfische nur 230 juvenile Kabeljau markiert werden konnten, wurden auf 
dem Rückweg auf 20 Stationen Material für Untersuchungen über die winter-
liche Verteilung der Garnelenlarven im holländisch-deutschen Küstengebiet 
gewonnen. 
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Voraussichtlicher Heringsfanginder Ostsee 1971 
In Kenntnis der Wachstumsgeschwindigkeit kann man von den Anlandungen 
kleiner Heringe auf die Fänge der lohnenden Marktsorten I und II im folgen-
den Jahr schließen. 
In der westlichen Ostsee wachsen die Heringe im ersten Jahr auf 13 bis 15 cm,im 
zweiten auf etwa 21 cm und erreichen am Ende des dritten Sommers eine Länge 
von 24 cm. Sie wechseln in dieser Zeit von 
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derd.\lfarktsorten "Fisctunehlhering" und lIHering IV" hinauf bis zur Sorte 1. Zu 
bestimmten ·Zeiten im J·ahr treten deshalb die einzelnen Marktsorten besonders 
hervor: "Hering IV" wird hauptsächlich tin fterbst und Frühjahr gefangen, i'He_ 
ring In" im Sommer und· Herbst, während "Hering nlt vor allem im Frühjahr 
angelandet wird. 
Fur cliese Vergleiche st~hEm die schleswig-holsteinischen Anlandungen ab 1960 
zur Verfü·gung. Es zeigen sich danach herausragend hohe Fänge großer Heringe 
in den Jahren 1963 bis 1965 (Jahrgänge: Herbst 1960/Frühjahr 1961,Herbst1961/ 
Frühjahr 1962), besonders niedrige Anlandungen dagegen brachten die Jahre 1968 
bis 1970 (Jahrgänge: Herbst 1965 - Frühjahr 1968). Gute Erträge werden also nur 
dann erzielt, wenn mehrere stil.rke·Jahrgänge aufeinanderfolgen, schlechte Er-
träge ergeben sich, wenn mehrere Jahre lang nur wenig Nachwuchs entsteht. 
Fällt ein Jahrgang völlig aus, sinkt der Jahresfang der Sorten I und Ir auf etwa 
3000 t. Obwohl aus den Junghe:r:ingsfärigen vom Frühjahr und Herbst 1970 ein 
mitte1starker.Jahrgang (Herbst 1968/Frühjahr 1969) zuerkennen ist,kann für 
1971 nur mit relativ wenig Hering gerechnet werden, da die bei den nächstälte-
ren Jahrgänge. schwach sind. Unter der Voraussetzung, daß die Fischerei mit. 
gleicher 1ntensität arbe.itet wie in .den vergangenen ,Jahren, läßt sich für die 
westliche 
, 
Ostsee 
. 
' " 
ein Her;ingsfangder 
. '.' 
S~rten 
. 
1 und II v()n 3 - 4000.t voraus-
sagen. 
Dieser zu erwartende Ertrag entspriCht etwa den geringen Anlandungen von 1970 
(3450 t), die nur zur LaichzeitdesFrühjahrsherings lohnend waren. Erst.1972 
scheint sich der Bestand wieder zu erholen, da inzwiscljenein starker Jahrgang 
(Herbst 1969/Frühjahr 1970) heranwächst. 
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Flucht vor Seesternen 
Seestetme sind bekanntiich für viele Wirbellose arge Räuber, insbesondere für 
Weichtfereund Stachelhäuter: Die Muschelzüchter wissen hierüber sehr gut Be-
scheid! Eine große Anzahl vonWirbellosenbesitzt, zum Teil recht komplizierte, 
Fluchtreaktionen, die speziell auf den Seesternkompöniert sind. Viele seßhafte 
Muscheln können nur durchSchalenverschluß reagieren, andere sind jedoch in der 
Lage mit Hilfe ihres langausgestreckten Fußes in Sprüngen davonzuhüpfen, die Pil-
germuschelschwimmt mitein paarkräftigenRückstößen davon, einigeSeeigE>lar-
ten habenbesoridersgebaute Zangen für die Seestern-Saugfüßchen, usw. 
Es ist seit langem bekannt, daß die Fluchtreaktion durch den chemischen Reiz. eines 
Hauts'ekretes der Seesterne. ausgelöst wird; interessant ist aber, daß verschiedene 
Beutetierarten auf ein e Seesternart durch Flucht reagieren, und umgekehrt,· daß 
verschiedene Seesternartenbeieiner We1chtierart ebenfalls die entsprechenden 
Reaktionen bewirken. 
Auf dem 5. Ip.ternation~len Marinebfologischen Symposium in Venedig berichtete 
nun A. M. IVIACKIE (Universität A.berdeen) . darüber, daß es beim Eisseestern 
(IVIarthasterias glaCialis L. ) gelang, eine Wirksubstanz. zu isolieren, die bei 
verschiedenen MolluskEm die Fluchtreaktion auslöst. Es handelt sich dabei um 
